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Wie die anderen Aktivitäten während der
„Beriiner Tage in Moskau" 

hat auch die Neuererkonferenz die wachsende internationale 
Soiidarität der Arbeiterkiasse der UdSSR und der DDR ge­
zeigt. Das Treffen ermöglichte den Vergleich der Ergebnisse 
der Arbeitskollektive Moskauer und Berliner Betriebe im 
sozialistischen Wettbewerb. Der im Rahmen der Konferenz 
in über 30 Betrieben durchgeführte Erfahrungsaustausch ist 
eine gute Schule für fortschrittliche Arbeitsmethoden. Mit 
der allseitigen Entwicklung des Wettbewerbs wollen die 
Moskauer und Berliner Werktätigen den 30. Jahrestag der 
DDR als gemeinsamen Feiertag vorbereiten.
Foto oben: Dokumentiert die Leistungskraft der Berliner 
Industrie: Die druckgasisolierte Schaltanlage aus dem TRO. 
Foto unten: Delegierte aus dem TRO, KWO und von Berg- 
mann-Borsig in der Diskussion mit G. A. Morosow von der 
Moskauer Maschinenfabrik.

P)an Monat Mai erfüHt
Im Monat Mai wurden der 

Plan der industriellen Wa­
renproduktion erfüllt und die 
gestellten Ziele in der 1. und
2. Dekade erreicht. Die Plan­
kennziffer abgesetzte IWP 
wurde übererfüllt. Der Ex­
portplan Sowjetunion konnte 
realisiert werden; Vertrags­
rückstände traten nicht auf. 
Die Exportaufgaben in die 
anderen sozialistischen Län­
der konnten wir nicht wie 
geplant erfüllen.

Die Erfüllung des Junipla­
nes und die Realisierung der 
Halbjahresziele erfordern die 
koordinierte und diszipli­

„Heute endet für uns eine 
wundervolle, eine erlebnis­
reiche Reise durch die DDR. 
Für uns war es eine beson­
dere Ehre und Freude, den 
Abschiedsabend in eurem 
Transformatorenwerk, hier 
im Karl-Liebknecht-Zimmer 
mit guten Freunden zu ver­
bringen." Mit diesen Worten 
verabschiedete sich eine 
Reisegruppe verdienter Mit­
glieder der sowjetischen Ge­
sellschaft für Freundschaft 
mit der DDR aus Togliatti 
am 11. Juni von uns. Immer 
gehören zu diesen Reisegrup­
pen auch Werktätige unseres 
Partners, der Mittel-Wolgaer 
Produktionsvereinigung 
„Transformator".

Freund Starre hat unsere 
Gäste durch den Vorwerk­
stättenbetrieb geführt. Viele 
Fragen wurden gestellt und 
beantwortet. Im Trafobetrieb 
waren dann die Spezialisten 
aus dem Transformatoren- 

nierte Qualitätsarbeit eines 
jeden TROjaners.

Die Erfüllung der jeweili­
gen Tagesaufgaben und da­
mit die Dekadenplanerfül­
lung muß im Mittelpunkt 
der Arbeit aller Kollektive, 
Leiter und Funktionäre der 
Partei und Gewerkschaft-ste­
hen. Das ist zugleich die kon­
kreteste, unserem Staat nut­
zende Auswertung der 
10. Tagung des Zentralko­
mitees der SED.

Gestalten wir den Monat 
Juni zum Monat der höch­
sten Planerfüllung. Erfüllen 

Göste aus Togtiatti
kombinat in ihrem Element. 
Freund Christoff mußte tief 
in seinen Vokabelschatz grei­
fen, um die Wißbegier eini­
germaßen zu stillen. Uber die 
Entwicklung unseres Betrie­
bes, die Produktion und die 
Arbeit der Gesellschaft für 

wir dazu im Monat Juni un­
seren Beschluß der Vertrau­
ensleutevollversammlung 
vom 22. Februar 1979 zur Ab­
leistung eines zusätzlichen 
Arbeitstages. Der Betrieb V 
gibt dazu am 16. Juni 1979 
das Beispiel.

Für die Lösung der vor uns 
stehenden Aufgaben wün­
sche ich uns allen viel Erfolg.

(Aus dem Bericht des 
Werkdirektors Genossen 
Manfred Friedrich zur Plan­
erfüllung gegeben am 
12. Juni 1979 im Betriebs­
funk)

Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft habe ich informiert. 
Souvenirs und Adressen 
wurden ausgetauscht. Stun­
den, die keiner von uns ver­
gessen wird, vergingen wie 
im Fluge.

Joachim Kortenbeutei

Zwei Jubitöen
Eigentlich sind es sogar 

drei: Seit dreißig Jahren, seit 
dem Gründungsjahr der DDR, 
ist Genosse Artur Herrmann 
Volkspolizist und seit fast 
drei Jahrzehnten verheiratet. 
Vielleicht kann jemand 
einschätzen, wieviel Ver­
ständnis und Rücksicht seine 
Frau aufbringen mußte. 
„Wenn es mal so richtig rund 
um die Uhr ging, sah man 
sich sehr selten. Anfangs gab 
es einige Auseinandersetzun­
gen, doch man lernt verste­
hen."

Vor drei Jahren übernahm 
Genosse Herrmann die TRO- 

Betriebswache. Als Leiter ist 
er mitverantwortlich für die 
Ordnung und Sicherheit im 
Betrieb. Zum Nutzen der 
Kollegen, der Bürger und un­
serer Gesellschaft.

Als der 29jährige aus der 
Kriegsgefangenschaft kam, 
stand sein Entschluß fest: Ich 
werde Angehöriger der be­
waffneten Organe und Mit­
glied der SED. Eine Entschei­
dung für den Frieden und 
den Sozialismus und gegen 
die Faschisten.

Aber es gibt diese Faschi­
sten immer noch und eine 
Reihe neue dazu. „Es ist

eines der größten Verbre­
chen, von denen ich bislang 
gehört habe, sollte es wirk­
lich zur Verjährung der 
Nazi-Kriegsverbrechen in 
der BRD kommen. Allein der 
Gedanke daran genügt, um 
den Hohn auf die Opfer des 
Faschismus zu spüren", ur­
teilt er.

Seine Entscheidung kam 
nicht von ungefähr. In der 
Kriegsgefangenschaft bekam 

er Kontakt zu deutschen An­
tifaschisten. Es entstand die 
Verbindung zu einem Mann, 
die mit persönlichem und po­
litischem Verständnis bis 
heute zu einer festen Freund­
schaft gereift ist. Kurt Zin- 
now, er wohnt in Branden­
burg, und Artur Herrmann 
besuchen sich oft. Und die 
Freundschaft geht bis in enge 
Familienkreise.

Auf der Antifa-Schule in 
Kiew studierte Artur Herr­
mann die Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus.

Es sind viele Erfahrungen, 
die der VP-Obermeister in 
seiner 30jährigen Dienstzeit 
gesammelt hat, die er auch 
weitergibt an jüngere Genos­
sen, im Werk, jm Wohnge­

biet. Und sie haben in ihm 
die Gewißheit wachsen las­
sen, die in der DDR durch 
den festen Willen vieler

Wir gratulieren der) Ge­
nossen der Volkspolizei 
und mit ihnen allen 
VP Helfern zu ihrem 
Ehrentag und wünschen 
ihnen persönlich und im 
Beruf viel Erfolg.

Menschen täglich in Erfül­
lung gehen kann: „So wie 
man zum Produzieren Ma­
schinen braucht, brauchen 
wir den Schutz unserer Er­
rungenschaften und den 
Frieden." \

www.industriesalon.de



Seite 2 Quer durchs Werk TRAFO Nr. 13/79

Wie man arbeitet
Auf der Grundlage eines 

Vertrages zwischen dem Po­
lytechnikum Moskau und der 
Ingenieurschule Berlin-Lich­
tenberg weilten bis Ende Mai 
15 sowjetische Studenten zu 
einem 14tägigen Praktikum 
im Betrieb.

Kollege Wientzek, mitver­
antwortlich für den Einsatz 
und die Betreuung der Ju­
gendlichen, und Kollegin 
Jussios, Abteilungsleiterin 
von EBW, beantworteten uns 
einige Fragen.

Redaktion: Kollege Wient­
zek, welche Bedeutung kam 
diesem Praktikum zu?

F. Wientzek: Ich glaube, 
man muß zwei Seiten in Be­
tracht ziehen. Für die Stu­
denten war es wichtig, ein­
mal die Arbeitsverhältnisse 
in einem befreundeten Land 
kennenzulernen, die Vorzüge 
und Nachteile unserer Pro­
duktion und Leitung, und 
darüber hinaus sich selbst zu 
bestätigen.

Ja, und für uns war ihre 
Unterstützung wertvoll. Wir 
haben sie dort eingesetzt, wo 
ihre Hilfe gebraucht wurde: 
Im Sicherungsbau, in der 
Wickelei und Montage unse­
rer Großtfafos.

Redaktion: Ich hörte von 
gemeinsamen Veranstaltun­
gen, der Betriebsbesichtigung 
und einer Fahrt nach Seelow. 
Sind 14 Tage nicht etwas zu 
kurz für ein solches Pro­
gramm?

Eva Jussios: Viel zu kurz! 
Mit der Betriebsbesichtigung 
ging es gleich richtig los. Es 
gab herzliche Gespräche, und 
trotz des kurzen Zeitraums 
kam es zu guten persönlichen 
Kontakten. Es liegt in der 
Natur der Sache begründet,

Neue Aufgaben 
formatieren

Am 31. Mai fand eine DSF- 
Kreisvorstandssitzung in un­
serem Karl-Liebknecht-Zim­
mer statt. Der Vorsitzende 
unserer DSF-Grundeinheit, 
Freund Jqachim Kortenbeu­
tel, dankte noch einmal im 
Namen aller Ausgezeichne­
ten für die hohe Ehrung in 
der III. Etappe des Wettbe­
werbes „Freundschaft—Dru- 
shba—DDR 30".

„Jeder Wettkampf", so 
führte Freund Kortenbeutel 
aus, „ist immer nur die Vor­
stufe, das Überprüfen für die 
nächste Bewährung, den 
nächsten Wettstreit." Und in 
diesem Sinne ist auch der 
Aufruf unserer Grundeinheit 
im Wettbewerb „Freund­
schaft—Drushba—DDR 30" 
an alle Grundeinheiten der 
Gesellschaft für Deutsch-So­
wjetische Freundschaft des 
Stadtbezirkes Berlin-Köpe­
nick gehalten. In ihm heißt 
es:

„Mit guten Ergebnissen 
haben wir die III. Etappe des 
Wettbewerbs .Freund­
schaft—Drushba—DDR 30' 
abgeschlossen. Laßt uns die 

daß sich die Studenten be­
sonders für das Wirken der 
DSF interessierten. Ihre 
Hochachtung vor dem Ehren­
banner der Gesellschaft der 
DSF und den Bemühungen 
der TROjaner darum war 
deutlich zu spüren. Ihre eige­
nen Leistungen waren dann 
auch entsprechend; jeden­
falls haben uns alle Leiter 
gesagt, daß sie mit den Stu­
denten sehr zufrieden sein 
konnten.

Redaktion: War das eine 
einmalige Angelegenheit?

Eva Jussios: Studenten aus 
Moskau arbeiteten zwar erst 
das zweite Mal bei uns, doch 
wir wollen diese Beziehung 
ausbauen. Schon gute Tradi­
tion sind die Praktiken der 
Studenten aus Saporoshje ge­
worden; der nächste Durch­
gang läuft ab 20. Juni. Dem 
Aufenthalt vieler Vertreter 
junger Nationalstaaten und 
junger Vietnamesen, Kuba­
ner, Mongolen und Ungarn in 
unserem Betrieb wird ebenso 
große Beachtung geschenkt 
wie dem Sommerpraktikum 
unserer Studenten. Alles in 
allem haben wir auf diesem 
Gebiet schon allerhand Er­
fahrung gesammelt, und wir 
bemühen uns, den Studenten 
gute Möglichkeiten für ein 
erfolgreiches Praktikum ein­
zuräumen.

Wie arbeitet jemand — 
daraus läßt sich einiges über 
den Charakter eines Men­
schen ablesen. Gerade in 
der gemeinsamen Arbeit und 
bei gemeinsamer Verant­
wortung für eine Sache 
lernt man sich am besten 
kennen. — Eine lebensnot­
wendige Voraussetzung auch 
für die Freundschaft zwi­
schen den Menschen der So­
wjetunion und der DDR.

gute Ausgangsposition nut­
zen, um mit noch höheren 
Ergebnissen die IV. Etappe 
unseres Wettbewerbs zu er­
füllen.

Wir rufen alle Grundein­
heiten der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft Köpenicks auf, durch 
die Überbietung der Arbeits­
programme, durch eine gute 
Massenwirksamkeit der Tä­
tigkeit unserer Organisation, 
durch Ideenreichtum ge­
meinsam mit dem Kreisvor­
stand das Ziel zu verwirkli­
chen, zum 7. Oktober ein Eh­
renbanner des Zentralvor­
standes für die Kreisorgani­
sation und ein Ehrenbanner 
für eine unserer Grundein­
heiten zu erringen und damit 
zu behalten!

Übergebt Eure Verpflich­
tungen zu dieser Zielstellung 
bis zum 15. Juni dem Sekre­
tariat des Kreises und rech­
net monatlich die Ergebnisse 
ab!

Helft der Nachbargrund­
einheit, plant, organisiert 
und arbeitet eng zusammen!"

Dank und
Anerkennung

Auf einer Festveranstal­
tung zeichnete der Werkdi­
rektor Genosse Manfred 
Friedrich aus Anlaß des Ta­
ges des Lehrers 1979 ver­
dienstvolle Pädagogen der 
Betriebsschule sowie Lehr­
facharbeiter, Lehrbeauf­
tragte und nebenberufliche 
Dozenten aus den Betrieben 
und Bereichen aus. In seiner 
Festansprache dankte er den 
Mitarbeitern aller Bildungs­
formen für ihre Leistungen 
und ihr verantwortungsvolles 
Wirken bei der kommunisti­
schen Erziehung und Bildung 
der Schüler und Lehrlinge 
sowie bei der Aus- und Wei­
terbildung der Werktätigen.

Für hervorragende Lei­
stungen wurden folgende 
Kolleginnen und Kollegen 
geehrt: Mit dem Ehrentitel 

„Aktivist der sozialistischen 
Arbeit" : Genosse Dieter Zim­
mermann, Kollege Franz La­
dehof, Kollege Wolfgang Ka­
minski.

Mit der Pestalozzi-Medaille 
in Gold: Kollege Hans-Jür­
gen Fernau, in Silber: Genos­
sin Helga Krüger, in Bronze: 
Genosse Volker v. Essen und 
Kollege Klaus Eichler.

Für ihre vorbildliche Un­
terstützung der politisch­
pädagogischen Arbeit erhiel­
ten 14 Lehrfacharbeiter bzw. 
Lehrbeauftragte die „Ehren­
nadel für Verdienste im so­
zialistischen Bildungswe­
sen": Gerd Krömer, Rudi 
Weiske, Fred Ludwig, Wolf­
gang Franke, Manfred Beyer, 
Dieter Podschatka, Hans 
Ehricke, Hans Rieger, Dirk 
Schulz, Wolfgang Bach, Dr. 
Rudolf Hultzsch, Heinz Kiuc- 
zyk sowie den Mitarbeitern 
von EBP Johanna Molitor 
und Hans-Joachim Möricke.

Weitere 12 Kolleginnen 
und Kollegen nahmen ma­
terielle Anerkennungen ent­
gegen.

Herzlichen Glückwunsch 
allen Ausgezeichneten und 
weiterhin viel Erfolg!

Wir gratutieren

... unseren Kolleginnen El­
len Fröhlich, AS, zur Geburt 
ihres Sohnes und Sabine 
Kohlt, AN, zur Geburt ihrer 
Tochter. Wir wünschen den 
Muttis und ihren Babys Ge­
sundheit, viel Glück und be­
stes ' W ohlergehen.

Dem Redit 
verschrieben

13. Juni 1979, 9 Uhr. Im
Filmtheater „Forum"
herrscht eine feierliche At­
mosphäre. Die Direktorin des 
Stadtbezirksgerichtes Berlin 
Köpenick, Genossin Börner, 
verpflichtet 511 Schöffen des 
Stadtbezirkes Köpenick für 
die nächste Wahlperiode. Sie 
erläutert die Aufgaben der 
sozialistischen Rechtspfle­
georgane, unterstreicht die 
hohe Verantwortung der 
Schöffen, die gleichberechtigt 
mit den Richtern ihre Auf­
gabe erfüllen werden. Sie 
verweist aber auch auf die 
Vielfalt der Probleme. So ist 
die Lösung der einzelnen 
Rechtskonflikte immer stär­
ker auf die Vorbeugung ge­
richtet. Einen wesentlichen 
Schwerpunkt der Arbeit bil­
det die Erziehung zur frei­
willigen Einhaltung der Ge­
setze und die Beseitigung sol­
cher Bedingungen, die 
Rechtsverletzungen begünsti­
gen.

Walter Engel, Mitglied des 
sozialistischen Kollektivs 
„Bruno Apitz", KAS, wurde 
bereits zum 4. Male als 
Schöffe verpflichtet.

Schon als Kind, bei den 
Großeltern erzogen, die Mut­
ter war Fabrikarbeiterin, hat 
er die sozialen Ungerechtig­
keiten sehr stark empfunden. 
Und so beschäftigte er sich, 
als sich in unserem Staat die 
Möglichkeit dazu bot, in sei­
ner Freizeit mit den Rechts­
wissenschaften. Seit Septem­
ber 1963 wendete er dieses 
Wissen als Mitglied der Kon­
fliktkommission und später 
als Vorsitzender der Kon­
fliktkommission der AGL 4 
an. Eine Aufgabe als gesell­
schaftlicher Prozeßvertreter 
führte dann im Dezember 
1965 dazu, daß er zum 1. Male 
als Schöffe gewählt wurde.

Die Arbeit in der Konflikt­
kommission T- er ist heute 
ihr Mitglied in der AGL 3 — 
faßt er nicht als die eines Er­
füllungsgehilfen der Be­
triebsleitungen, sondern als 
Interessenvertreter der
Werktätigen auf. Mit viei 
Geduld setzt er sich aktiv für 
Ordnung, Sicherheit und so­
zialistische Gerechtigkeit ein. 
Seine Funktionen als Schöffe. 
Mitglied der Konfliktkom­
mission und als Arbeits­
schutzobmann geben ihm 
viele Möglichkeiten, sein 
Wissen weiterzugeben und 
ständig zu erweitern. Gründ­
lich und konsequent geht er 
an die Probleme heran. Sein

Nachruf
Am 28. Mai 1979 verstarb nach langer, schwerer 

Krankheit, kurz nach Vollendung ihres 63. Lebensjahres, 
unsere Kollegin

Martha Schulz
Während ihrer 25jährigen Tätigkeit in unserem Be­

trieb war sie stets eine zuverlässige und hilfsbereite 
Kollegin. Als ehrenamtliche Mitarbeiterin des DRK war 
sie immer einsatzbereit, wenn es um die gesundheitliche 
Betreuung der Kollegen des Betriebsteiles R ging.

Wir werden ihrer stets gedenken.
Sozialistisches Kollektiv 
„Erwin Nöldner", RTV

Auftreten und Wissen sind 
die Fundamente seiner Auto­
rität. Und so ist er oft ein 
„gefragter" Mann. Ob es die 
Schulen der sozialistischen 
Arbeit im eigenen Kollektiv 
sind, Beiträge im Brigadeta­
gebuch oder für unseren 
„TRAFO", öffentliche Rechts­
auskünfte während des 
Schöffeneinsatzes, der per­
sönliche Rat oder die Rechts­
hilfe für andere Konflikt­
kommissionen, immer ist er 
bemüht, fehlerhaften Rechts­
auffassungen entgegenzutre­
ten und das Wissen unserer 
Bürger zu erweitern. Als An­
erkennung für die verdienst­
volle Mitarbeit in der soziali­
stischen Rechtspflege wurde 
ihm die Ehrennadel der Or­
gane der Rechtspflege verlie­
hen.

Walter Engel wird wie in 
den vorhergehenden Wahl­
perioden als Schöffe beim 
Stadtbezirksgericht Köpe­
nick, Kammer für Arbeits­
rechtssachen, tätig sein. Zu 
„seinem" Richter, dem Kol­
legen Schmidt, hat er guten 
Kontakt. „Bei ihm", so sagt 
Walter Engel, „habe ich sehr 
viel gelernt, und ich bin 
stolz, daß ich erneut in djese 
Funktion gewählt wurde."

Wir wünschen dem Kolle­
gen Walter Engel und allen 
Schöffen unseres Werkes 
recht viel Erfolg in ihrer ver­
antwortungsvollen ehren­
amtlichen Tätigkeit.

Bestarbeiter
Mai 1979
Herrmannl.inke. O 
Heinz. Krautwatd. R

*Rudi Heinrich. N
Peter NitzSche. V
Werner Bandiin. A
Ursuia Alexander. M 
Erhard Sehiag. P 
Siegfried Spingies. O 
Gerhard Kutsche T
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Stand der Arbeit nath

Meinungen / Meinungen / Meinungen

T agesausstoßptänen

Verspätete 
Abtösung

Kontinuität ist auf allen 
Gebieten unserer Arbeit ge­
boten.So gibt es bei uns in N 
eine gute Entwicklung der 
Neuererbewegung. Per
30. April konnten wir eine 
Übererfüllung aller Kennzif­
fern, sowohl für die Beteili­
gung als auch der ökono­
mischen Ergebnisse errei­
chen.

Eine Vorschau auf den 
weiteren Verlauf des Jahres 
1979 zeigt jedoch Schwächen 
in dieser Kontinuität. Sie 
machen sich besonders bei 
der Materialeinsparung be­
merkbar. Die Ursachen lie­
gen in der verspäteten Ablö­
sung materialintensiver

Interview mit 
Kiaus Gaffke, 
WAO-ing., AVA

Redaktion: Um die Basis in 
V zu stabilisieren, wurden 
mit einigen Werktätigen 
Springervereinbarungen ab­
geschlossen. Du hast solch 
eine Vereinbarung unter­
zeichnet, was beinhaltet sie?

Klaus Gaffke: Ihr konkre­
ter Inhalt ist die Verpflich-

Technologien durch rationel­
lere Verfahren. Sie sind zwar 
schon länger geplant, konn­
ten jedoch nicht rechtzeitig 
planmäßig realisiert werden.

Siegfried Casper auf der 
Mai-Mitgiiederversammiung 
der APO 9

Nich! nur 
anwesend sein

Es gibt eine ganze Reihe 
Maßnahmen, die dazu beitra­
gen werden, die Kontinuität 
zu stabilisieren. Wir haben 
dazu zum Beispiel im GFA 7 
(Halle 77) die Maschinen des 
Bohr- und Fräskomplexes 
umgestellt, da sich erwiesen 
hat, daß das Werkstattprin­
zip für unsere Produktion 
günstiger ist.

Gegenwärtig ist die Ein­
richtung einer Versuchs- und 
Einzelteilwerkstatt in der 
Halle 1 unser Schwerpunkt. 
Ab 2. Halbjahr sollen hier 
speziell kleinere Teile und 
Posten gefertigt werden. Den 
vorgegebenen Termin kön­
nen wir halten, vielleicht 
werden wir sogar noch etwas 
eher fertig. Die Baufreiheit 
ist gewährleistet, ein Teil der 
Dreh- und Fräsmaschinen 
steht bereits, und E- und 
Rohrlegearbeiten sind weit­
gehend abgeschlossen.

Kein „statistisches Heifen"
tung, auf Abruf — noch am 
gleichen Tage, aber späte­
stens am folgenden — in der 
Werkstatt an einer ganz be­
stimmten Maschine eine ex­
akt vorgegebene Arbeit zu 
leisten.

Redaktion: Welche Vor­
aussetzungen bringst du für 
solch eine Aufgabe mit?

Klaus Gaffke: Ich habe 
Maschinenschlosser gelernt, 
an der Radialbohrmaschine 
und als Technologe in V ge­
arbeitet. Ich kann also voll­
wertigen Ersatz für einen 
ausgefallenen Kollegen lei­
sten. Das heißt, ich benötige 
keine Einweisung, Anleitung 
oder bestimmte Hilfestellun­
gen anderer Art. Ich bin in 
der Lage, Arbeiten höherer 
Lohngruppen zu leisten und 
die erforderliche Qualität zu
bringen.

Redaktion: Das bedeutet 
effektive und sofortige Hilfe 
für V, aber auch unvorberei-

Obwohl wir hier in Mr 
selbst genug „um die Ohren" 
haben, leiste ich ab und an 
sozialistische Hilfe im GFA 9. 
Warum? Um ehrlich zu sein, 
das resultiert aus dem guten 
und kameradschaftlichen 
Verhältnis zu Peter Jaran- 
towski. Bei ihm weiß man, 
wenn er Hilfe anfordert, 
dann benötigt er sie wirklich 
und setzt die Kollegen auch 
entsprechend ein. Ich bin von 
Üeruf Fräser. Und mir geht 
es so wie allen, die sich zur 
sozialistischen Hilfe bereit er­
klären : Man möchte so effek­
tiv wie möglich arbeiten, ein 
Ergebnis sehen und nicht nut­
anwesend sein.

Peter Griepentrog, TAM/Mr 

teten Ausfall am eigenen Ar­
beitsplatz. Wie steht das Kol­
lektiv dazu?

Klaus Gaffke: Ehrlich, er­
freut war niemand. Aber die 
Notwendigkeit, daß der 
A-Bereich konkrete soziali­
stische Hilfe in V leistet, war 
klar. Und so fanden wir 
eigentlich in kurzer Zeit 
einen Modus. Besonderen 
Anteil daran, daß für alle ak­
zeptierbare Ausweichlösun­
gen gefunden wurden, hatte 
unser Gruppenleiter Günter 
Berger. Bei dieser Auseinan­
dersetzung hat sich gezeigt, 
daß wir ein echtes sozialisti­
sches Kollektiv sind.

Redaktion: Welchen Nut­
zen siehst du in solch einer 
Springervereinbarung gegen­
über der allgemeinen soziali­
stischen Hilfe?

Klaus Gaffke: Die Praxis 
hat ergeben, daß man kein 
Notnagel ist. Die Anforde­
rung bezieht sich immer auf

Ausgangspunkt einer im 
März und April 1979 erfolg­
ten Untersuchung der Zen­
tralen Ständigen Produk­
tionsberatung war die Werk­
leitungssitzung im Februar 
1979 unter Teilnahme des 
Generaldirektors Genossen 
Klaus Birke.

Auf dieser Sitzung forderte 
Genosse Birke u. a. die 
Durchsetzung der Tagesaus­
stoßpläne sowie eine ständig 
steigende Dekadenkontinui­
tät in den nächsten Monaten 
mit dem Ziel, eine tägliche 
Abrechnung und Auswertung 
der Tagesergebnisse auf brei­
ter Basis durchzuführen, um 
Versäumnisse und Hemm­
nisse aufdecken und beseiti­
gen zu können.

Die daraus gezogenen 
Schlußfolgerungen sind für 
die weitere Qualifizierung 
der Tagesausstoßpläne sowie 
ihrer differenzierten Unter­
setzung zur Bildung einer 
realen Grundlage für die 
tägliche Abrechnung der Er­
gebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs anzuwenden. 
Die Zentrale Ständige Pro­
duktionsberatung unter­
suchte den Stand der Arbeit 
nach Tagesausstoßplänen in 
den Betrieben F und R mit 
folgenden Ergebnissen:

Nicht öffentlich genug
Im F-Betrieb arbeiten alle 

Kollektive nach Tagesaus­
stoßplänen. Sie sind bis hin 
zu den Kollektiven aufge­
schlüsselt und werden bis auf 
wenige Ausnahmen täglich 
mit den Kollektivmitgliedern 
ausgewertet.

Die Kollegen werden auf 
Gewerkschaftsgruppenver­

sammlungen, Anleitungen 
der Vertrauensleute und auf 
Aktivtagungen über den je­
weiligen Stand der Planer­

etwa eine Woche und erfolgt 
nie unnötigerweise. Kame­
radschaftlich kann mit dem 
Meister auch manches Pro­
blem zu beiderseitigem Nut­
zen gelöst werden. So ist, sa­
gen wir, ein 14tägiger Einsatz 
notwendig, aber von meiner 
Seite nicht möglich. Arbeite 
ich nun statt 8 Stunden 12 
und eventuell auch eine 
Schicht am Wochenende, 
dann ist beiden Seiten gehol­
fen.

Ich finde diese Art soziali­
stische Hilfe zu leisten 
effektiver für beide Seiten. Es 
ist nicht so sehr ein mehr 
„statistisches Helfen". Durch 
die Soforthilfe ist dem Mei­
ster die Möglichkeit gegeben, 
die Kontinuität zu wahren. 
Und nicht unwesentlich ist 
auch, daß man ganz anders 
vom V-Kollektiv aufgenom­
men wird und die Hilfe un­
tereinander somit auch an 
Gehalt gewinnt.

Redaktion: Herzlichen
Dank für dieses Interview 
und weiterhin recht viel Er­
folg. 

füllung sowie über Schwer­
punktaufgaben informiert.

Negativ fiel zu diesem 
Zeitpunkt auf, daß die öf­
fentliche Auswertung der 
täglichen Abrechnung unzu­
reichend ist und unbedingt 
verbessert werden muß.

In Auswertung der Ge­
spräche mit den Werktätigen 
und Leitern wurde festge­
stellt, daß zur Teilelieferung 
hin keine ausreichende Un­
tersetzung der Tagesausstoß­
pläne erfolgt. Das bedeutet, 
daß die Frage der Sicherheit 
der Teileanlieferung weiter­
hin in den Mittelpunkt zu 
stellen ist.

)n R Happt die 
öffentliche Auswertung

Analog zum F-Betrieb ar­
beiten alle Kollektive in R 
ebenfalls nach Tagesausstoß­
plänen. Sie sind allen Kollek­
tiven bekannt und werden 
täglich ausgewertet.

Besonders hervorzuheben 
ist die öffentliche Auswer­
tung der Tagesergebnisse. In 
den Kollektiven befinden 
sich zum größten Teil über­
sichtliche Schautafeln und 
werden täglich ergänzt.

Durch das tägliche Sicht­
barmachen der Tagesergeb­
nisse setzen sich die Kollegen 
untereinander — aber auch 
mit der staatlichen Leitung 
— auseinander. Bei der Er­
arbeitung der Tagesausstoß­
pläne werden die Vertrau­
ensleute mit einbezogen, und 
es gibt von den Kollegen Zu­
stimmung mit der gleichzei­
tigen Forderung an die staat­
liche Leitung, die Vorausset­
zungen zur Erfüllbarkeit der 
Tagesausstoßpläne zu schaf­
fen.

Ptanung im Werk 
weiter quatifizieren

Abschließend schätzt die 
Zentrale Ständige Produk­
tionsberatung ein, daß mit 
dem Beginn der Arbeit nach 
Tagesausstoßplänen sowie 
deren öffentlicher Auswer­
tung ein wichtiger Schritt 
zur kontinuierlichen, deka­
denmäßigen Erfüllung der 
Planaufgaben getan wurde.

Jetzt ist darauf zu achten, 
die wichtigen Voraussetzun­
gen zur Erfüllung der Tages­
ausstoßpläne sowie ihre sti­
mulierende Wirkung weiter 
auszubauen. Dazu gehört die 
weitestgehende Aufschlüsse­
lung des monatlichen Pro­
duktionsplanes bis hin zu den 
Baugruppen, Maschinenbe­
setzungen und Arbeitsplät­
zen, d. h., für die weitere 
Durchsetzung der Tagesaus- 
stoßpläne und der Dekaden­
kontinuität ist es unbedingt 
erforderlich, die Produk­
tionsorganisation sowie die 
gesamte Planung im Werk 
weiter zu qualifizieren.

Klaus Karutz
Vors. d. Zentralen 
Ständigen Produktionsbera­
tung

www.industriesalon.de



Tag der Jugendbrigden

150 Kollektive errangen ein Mandat
Alle Kollektive legten Re­

chenschaft zum l.Mai und 
zogen eine Zwischenbilanz 
im sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des 30. Jah­
restages der DDR.

Dabei kann man einschät­
zen. daß das I. Quartal 1970 
ganz im Zeichen außeror­
dentlich hoher Anstrengun­
gen zur Erfüllung der Plan­
aufgaben stand und von 
vielen Kollektiven hervorra­
gende Leistungen vollbracht 
wurden. Von den 170 Kollek­
tiven, die um den Ehrentitel 
Kollektiv der sozialistischen 

Arbeit" kämpfen, konnten 
150 ein Ehrenmandat errin­
gen.

Im Mittelpunkt der - Re­
chenschaftslegungen standen 
solche Fragen wie:

be-

Re
Ni- 
wit 

rrius-

be- 
Re- 

in 
aus

1. ökonomische Ergebnisse
- Erfüllung der Planaufga­
ben
— Nutzung des geplanten 
Arbeitsvermögens
— Neuerertätigkeit
— Qualitätsarbeit
- Senkung der Kosten
- Intensivierung der 
nen Arbeit im Kollektiv

eige-

2. Gesellschaftspolitische Ak­
tivitäten und Erfüllung des 
Kultur- und Biidungspianes
- Politische und fachliche 
Qualifizierung
- Fragen zur Stärkung der 
sozialistischen Landesvertei­
digung
- Patenschaftsarbeit und

ner und ihre Kollektive 
herrscht.

Aber es gibt auch noch 
serven und noch große 
veauunterschiede, die 
schneller überwinden
sen. Es muß sich überall die 
Erkenntnis durchsetzen, daß 
die Ökonomie der Kern des 
Wettbewerbs ist.

Die Praxis, daß die Kollek­
tive mit ihren Wettbewerbs­
programmen zugleich einen 
Kultur- und Bildungsplan 
beschließen, hat sich bewährt 
und als richtig erwiesen.

Das Wichtigste ist und 
bleibt aber, daß der Kampf 
um den Plan, um den wissen­
schaftlich-technischen Fort­
schritt, um höhere Effektivi­
tät und Qualität das Primat 
besitzt.

Den Maßstäben der 10. Ta­
gung des ZK der SED wird 
nur eine Wettbewerbsfüh­
rung gerecht, in der Plan, 
'Gegenplan und Wettbe- 

eine un­
trennbare Einheit bilden.

Das Wichtigste für uns be­
steht jetzt darin, den soziali­
stischen Wettbewerb zu Eh­
ren des 30. Jahrestages der 
Gründung der DDR mit 
höchstem Effekt zu führen, 
die Planaufgaben zu realisie­
ren und einen würdigen Bei­
trag zum Geburtstag unserer 
Republik zu leisten.

Am 1. Juni war in unserem 
Werk der traditionelle Tag 
der Jugendbrigaden. In die­
sem Jahr stand er unter be­
sonderen Vorzeichen. Er fand 
wenige Stunden vor der Er­
öffnung des „Nationalen Ju­
gendfestivals der DDR" statt, 
und wir hatten in diesem 
Jahr Gäste. Jugendliche, die 
in ihren Heimatbezirken in 
Jugendbrigaden eine hervor­
ragende Arbeit leisten.

im Karl-Liebknecht-Zim- 
mer begrüßten wir unsere 
Freunde, berichteten übet 
unsere geleistete Arbeit im 
„FDJ-Aufgebot DDR 30", der 
Werkdirektor stellte unseren 
Betrieb vor. Wir führten un­
sere Gäste durch den Trans­
formatorenbau und erklärten 
ihnen unsere Produktions­
aufgaben.

Nachdem wir uns im Klub­
haus ordentlich gestärkt hat­
ten, führten wir den gemein­
samen Erfahrungsaustausch 
weiter. Daran nahmen der 
Genosse Peter Strassenber­
ger, Vorsitzender des FDGB- 
Kreisvorstandes Köpenick. 
Genosse Kurt Röske, Genosse 
Wolfgang Schellknecht und 
Genosse Bernd Blodau teil.

Im Verlauf des Erfah­
rungsaustausches konnten 
wir die Jugendfreunde Peter- 
Heise, O-Betrieb, Wolfgang 
Köbernick, V-Betrieb, und

Holger Fecht, N-Betrieb,'^ 
Jungaktivisten auszeich"' 
und drei neue Jugendbt'ii 
den berufen. Wir deiv 
doch, daß wir mit unse^ 
neuen Jugendbrigaden 
T-Bereich, Smb und Ea, s 
wie im O-Betrieb. Btl, ei"

klassenmäßige Erziehung der 
Schuljugend
— Beitrag zur Solidarität
- Kulturelle und sportliche 
Aktivitäten

Dabei wurden auch die 
Fragen der Ordnung, Diszi­
plin und Sicherheit ange­
sprochen.

Die Rechenschaftslegungen 
wurden genutzt, um die 
öffentliche Wettbewerbsfüh­
rung, die Dekadenkontinuität 
und innerbetriebliche Koope­
ration zu verbessern.

hn V-Betrieb hat sich 
sonders bewährt, daß die 
chenschaftslegungen 

' 3 Gruppen, bestehend
Kollektiven der Produktion 
und produktionsvorbereiten­
den Kollektiven, durchge­
führt wurden.

Die hier gesammelten Er­
fahrungen, wie auch die des 
O-Betriebes, tragen wesent­
lich zur Verbesserung der in­
nerbetrieblichen Kooperation werbszielstellung 
in diesen Betrieben bei. Diese 
Form der Rechenschaftsle­
gungen fördert Initiativen, 
die den eigentlichen Sinn des 
Wettbewerbs in den Mittel­
punkt rücken, die sozialisti­
sche Hilfe und die kamerad­
schaftliche Zusammenarbeit.

Nur der aktive, engagierte 
Einsatz jedes einzelnen für 
höhere materielle Ergebnisse 
macht es möglich, so wurde 
auf der 10. Tagung des ZK 
der SEP betont, mehr zu ver­
teilen. Zahlreiche Initiativen 
zeugen davon, daß dieses 
Denken bereits viele TROja-

Günter Schuize 
Vorsitzender der Kommis 
sion 
Arbeit 
werb

Lohn — Wettbe-

Die FDJ-Leitung dankt
Die unvergeßlichen Tage des Nationalen JugMidfesti- 

vals der DDR liegen hinter uns. Am guten Gelingen 
haben viele Jugendliche, Genossen und Kollegen unseres 
Werkes Anteil.

Wir danken allen Kollegen, die Quartiere zur Ver­
fügung gestellt haben, allen Kameraden der Zivilver 
teidigung, den Genossen des Betriebsschutzes und der 
Sicherheit, der FDJ-Ordnungsgruppe, die als „Beste 
Ordnungsgruppe des Kreises Köpenick ' geehrt wurde, 
und den Freunden der Kreiseinsatzreserve sowie allen 
APO-, Betriebs- und Gewerkschaftsleitungen für ihre 
Unterstützung.

Wir bedanken uns für alle Glückwunschschreiben, 
die anläßlich der Auszeichnung unserer Grundorgani­
sation mit dem Roten Ehrenbanner des ZK der SED 
bei uns eingingen, und versprechen, mit. dem 
Schwung des Nationalen Jugendfestivals an die weitere 
Vorbereitung des 30. Jahrestages unserer Republik zu 
gehen

Immer eine Nasen- 
länge voraus 
Kontinuiertiche Neuererarbeit in N

Leben gestaltet. Genosse 
btrassenberger wies darauf 
bin, daß es mehr darauf an­
kommt, unsere Jugendbriga­
den an Schwerpunkten der 
Produktion einzusetzen. Un­
ser Gast, Genosse Lutz Nebel 
vom FDGB-Bezirksvorstand 
^resden, berichtete uns, wie 
m Dresden weitere neue Ju­
gendbrigaden gebildet und 
fbR Leben erfüllt werden, 
"abei wies er auf die Effek- 
'vttät der Jugendbrigaden 
'n. Ein Vertreter einer Ju­

gendbrigade aus dem Fern­
sehgerätewerk Staßfurt

achte zum Ausdruck, mit 
eichen Ergebnissen sich 
'ne Brigade auf das Na- 

r "aleJugendfestival vorbe- 
'ettete.

Zum Abschluß des gemein- 
rnen Treffens überreichten 

- ' unseren Gästen ein 
^'uppenfoto, das Genosse 
gti ert Schurig erst drei 
haft en zuvor aufgenommen' 
Un e S° war dieser Tag für 
<..,s. "nd unsere Gäste ein 

oner Festivalauftakt.
s "h möchte mich auf die- 
Urii Yfege bei allen Genossen 

a Kollegen bedanken, die
Be jum Gängen dieses Ta- 

s der Jugendbrigaden, auch 
die guten Leistungen,

tis voraus­

weiteren Aufschwung in " 
serer Arbeit erreichen.

Während des Erfahruni 
austausches berichtete IV^ 
Brenner aus der Jugend*' 
gade „X. Parlament" 
den gemeinsamen Leistuw 
vergleich mit unserem 
nerbetrieb
Wolfgang 
demselben Kollektiv über 
Arbeit im Rat der Jug^ 
brigaden. Manfred Bruk guten
der Jugendbrigade „IX. Pj Ereigni
teitag" erläuterte, wie .; Sen, beitrugen, 
Jugendbrigade das kultuf^' '

in Saporos^'
Köbernick

- -- -................. -.'V

Im Zeitraum 1975 bis 1978 
gibt es in Niederschönhausen 
in der Neuererbewegung eine 
positive Entwicklung. Die 
jährlich steigenden Auflagen 
wurden nicht nur erfüllt, 
sondern ständig Überboten.

Die Auflage in der Selbst­
kostensenkung z. B. insge­
samt. entwickelte sich im ge­
nannten Zeitraum von 
260 00(1 Mark auf 510 000 
Mark, das entspricht einer 
Steigerung auf fast das Dop­
pelte. Die Erfüllung lag 1975 
bei 582 000 Mark und 1978 bei 
785 000 Mark. Auch hier ist 
eine Steigerung auf das-fast 
Eineinhalbfache zu verzeich­
nen, das entspricht einer Er­
füllung per Dezember 1978 
von rund 135 Prozent.

Die Arbeitszeiteinspafung 
bei den Produktionsgrund­
arbeitern lag 1975 bei 22,1 Th 
und 1978 bei 32,8 Th. Das er­
gibt eine Steigerung um 
48 Prozent im Verlaufe von 
vier Jahren.

Wichtige Kennziffer ist 
weiterhin die Beteiligung un­
serer Werktätigen an der 
Neuererbewegung.

Hier zeichnet sich eine 
stets progressive Entwick­
lung ab. Zum Beispiel er­
reichte jeder Beteiligte im 
Jahre 1975 eine Selbstkosten­
senkung von etwa 2,4 TM. 
Dieser Wert lag 1978 bei etwa 
2,8 TM. Das Jahr 1979 zeigt 
per 30. April eine Fortsetzung 
dieser Entwicklung, d. h. eine 
Übererfüllung aller Kennzif­
fern.

Eine Rückschau zeigt, daß 
es uns gelungen ist, den 
TOM-Plan des Betriebes 
ständig zu erfüllen. Hierbei 
stellte sich die TO-Maß- 
nahme „Neuererbewegung" 
als eine der stabilsten heraus, 
die wesentlich, auch bei Aus­
fall anderer TO-Maßnahmen, 
die Erfüllung dieses Plantei­
les sicherte:

Die Jugendneuererbewe- 
güng nimmt einen besonde­

ren Platz in der Neuererbe­
wegung des Betriebes ein. 
Als Kennziffer hierfür gelten 
die Beteiligung allgemein in 
der Neuererbewegung, die 
Beteiligung an der MMM so­
wie die erzielten Ergebnisse.

Ein Überblick hierzu ergibt 
folgende Aussage: Die Betei­
ligung der Jugendlichen all­
gemein betrug 1975 rund 44 
und 1978 bereits 60 Kollegin­
nen und Kollegen, das bedeu­
tet eine Steigerung auf 
136 Prozent und eine Beteili­
gung zur Gesamtzahl an Ju­
gendlichen in N von 60 Pro­
zent.

Bei der MMM 79 lag die 
Beteiligung der Jugendlichen 
bei 88 Prozent, die der Lehr­

linge bei 100 Prozent, und 
außerdem nahmen alle Ju­
gendfreunde der „FDJ-In- 
itiätive Berlin", die zu unse­
rem Betriebskollektiv gehö­
ren, an der MMM teil.

Die erreichten ökonomi­
schen Ergebnisse liegen bei 
etwa 316 000 Mark Gesamt­
selbstkostensenkung und bei 
einer Einsparung an Produk­
tionsgrundarbeiterstunden 
von 16 500. Die Materialein­
sparung soll in einer Höhe 
von rund 250 000 Mark wirk­
sam werden.

(Aus dem Diskussionsbei­
trag des Genossen Siegfried 
Casper auf der Mitglieder­
versammlung der APO 9 im 
Mai 1979)

Zum Meinungsstreit im Parteilehrjahr

Unsere Prag-Fahrt
Die Freude war verständ­

licherweise groß, als wir er­
fuhren, daß unser Mot- 
Schützen-Zug für die er­
reichten Leistungen im Aus­
bildungsjahr 1978/79 mit 
einer Reise nach Prag aus­
gezeichnet wurde.

Bei Sonnenschein und in 
Hochstimmung ging- es am 
18. Mai 1979 vom Ostbahnhof 
los. Nach
Bahnfahrt wurden wir 
Prag 
Unser 
auf 
etwa
Richtung Brno entfernt.

Die Besichtigung der Se­
henswürdigkeiten der Golde­
pen Stadt nahmen wir in

siebenstündiger
in 

herzlich empfangen. 
Quartier befand sich 

einem Campingplatz 
15 km von Prag in

L. Sandig, FDJ-Sekretär

zur Neige.Gruppenkleineren uruppen , g netge.
Abends saßen wir zusam^^s Waren für uns schöne 
und sprachen über unfj 
Erlebnisse des vergangen 
Tages. J

Am 21. Mai verließen \ 
Prag. Wenn auch mit 
mut, so doch erleich'y 
denn die Kronen gingen

Wip erlebnisreiche Tage, die 
^ir Prag verlebten, und 
dies 7?^ken allen, die uns 

Reise ermöglicht haben, 
ent herzlich.

- Zug

Wie W. I. Lenin uns lehrt, 
hilft der Meinungsstreit, 
„sich über politische Fragen 
klarer zu werden, ihre Be­
deutung tiefer zu erfassen 
und sicherer zu entscheiden." 
(Werke, Bd. 19, S. 487)

Was fördert den Meinungs­
streit?
* Ein lebendiger Meinungs­
streit um das beste und über­
zeugendste Argument setzt in 
jedem Fall das gründliche 
Vorbereiten des Propagandi­
sten und der Zirkelteilneh­
mer voraus.

Die Erfahrungen lehren, 
daß es sich auf die Diskus­
sion gut auswirkt, went) be­
reits bei der Präzisierung 
des Bildungs- und Erzie­
hungszieles zum Thema ent­
sprechend den Beschlüssen 
des Zentralkomitees gemein­
sam mit der Parteileitung 
festgelegt wird, welcher 
Schwerpunkt für das bevor­

stehende Seminar zu behan­
deln und zu welchen An­
griffsrichtungen der imperia­
listischen Ideologie die un­
versöhnliche Auseinander­
setzung zu führen ist.

Methodische 
Ratschläge

^ Ebenso bewährt es sich, 
wenn der Propagandist schon 
in Vorbereitung auf das Se­
minar individuell mit einzel­
nen Teilnehmern arbeitet. 
Bewährte Propagandisten 
wählen eine Gesprächsfüh­
rung, die das kollektive Er­
arbeiten von Einsichten för­
dert.

Rede und Gegenrede wer­
den belebt, wenn der Propa­
gandist

einleitend kurz das Ziel 
des Seminars umreißt,
W gezielte, überschaubare 
Fragen stellt,

das Ziel des Seminars im 
Auge behaltend, Einzelfragen 
zuspitzt und bei deren Beant­
wortung möglichst alle Ge­
nossen einbezieht, 
* Zwischenbemerkungen 
von Seminarteilnehmern auf­
greift,

direkt Meinungen gegen­
überstellt und Teilnehmer 
auffordert, zur geäußerten 
Meinung eines Genossen den 
eigenen Standpunkt darzule­
gen.
W In der Reaktion auf die 
Antworten der Zirkelteilneh­
mer konzentriert sich der 
Propagandist auf deren posi­
tiven Gehalt.

Kameradschaftlich und 
offen, jede Schulmeisterei 
vermeidend, faßt der Propa­
gandist Teilerarbeitungen

zur Hauptfrage zusammen 
und hebt die richtigen Stand­
punkte hervor. Am Ende der 
Diskussion läßt er die Teil­
nehmer selbst einschätzen, 
wie das Ziel des Seminars er­
reicht wurde.

Bei der Einschätzung be­
urteilen der Propagandist 
und die Teilnehmer, wie es 
im Seminar gelang, zu den 
aufgeworfenen Fragen mit 
weltanschaulicher Tiefe, par­
teilich, interessant und le­
bensverbunden zu argumen­
tieren.

Die Leitungen der Grund­
organisationen analysieren 
regelmäßig, wie sich der kon­
struktive Meinungsstreit ent­
wickelt und durch welche 
Methoden er besonders ge­
fördert wird. Gleichzeitig 
verständigen sie sich über 
Fragen, die von besonderem 
Interesse waren und sein 
werden. (NW)

„Unser Optimismus ist richtig
FDJler aus dem TRO über ihr Festiva)

//

Es war schön. Wenn du 
mich nach dem schönsten Er­
lebnis fragst, kann ich dir 
auf Anhieb gar keines nen­
nen. ich fand alles sehr gut. 
Man hat gemerkt: Man ge­
hört zusammen, und unser 
Optimismus ist richtig.

Barbara Schiißler 
TRO, Lehriing

Die Eröffnungsveranstal­
tung auf dem Marx-Engels- 
Platz hat mir persönlich am 
besten gefallen. Ich fand es 
beeindruckend, welche Be­
geisterung die FDJler be­
herrschte. Diese Begeisterung 
hat auch mich ergriffen.

Oder ich denke an ein Forum 
zu einem Film über eine 
gendbrigade im HdjT. 
war wirklich ein echter 
fahrungsaustausch. und 
konnte viele Meinungen 
derer Jugendlicher kennen­
lernen. — Wichtig für mich, 
weil ich selbst viel mit Ju­
gendbrigaden zu tun habe.

Wolfgang Köbernick 
V-Betrieb

Es war sehr beeindruk- 
kend. manchmal vielleicht 
sehr anstrengend, auch we­
gen der Hitze. Für jeden, der 
dabeigewesen ist. wird doch 
Zurückbleiben, daß wir als

'"'har 
^htiLst'Sche'' Staat auf dem 
Ittch i n Wege sind. Und

"^endliche, die nicht 
'""nt Festival teilnehmen 
!tog en, werden von den 
"9 a Tagen in Berlin hö- 

"n die Erlebnisse 
man gewiß in jeder 

fnd jedem Dorf der
Gerd Albrecht 

TRO/Absatz

Was mir übrigens am be­
sten gefallen hat: Bei der 
rund-Sendung der Polit-Sän­
ger Perry Friedman. Wie er 
die Leute mitgrissen hat; 
zum Schluß sangen alle Ju­
gendlichen in der Werner- 
Seelenbinder-Halle.

Klaus Kuschmiers 
O-Betrieb

Mir hat es sehr gefallen, 
war ja auch viel los. Ich 
denke z. B. an die rund-Ver- 
anstaltungen in der Werner- 
Seelenbinder-Halle. Nur ein 
bißchen kühler hätte es sein 
können. — Das erlebt man 
nicht alle Tage.

Hardy Conrad 
TRO, Tischlerei

Das war 7,8,9,10, Klasse!

Viele Jugendliche auf 
^"ch* Haufen sind, wird 

gesprochen und 
H Heuert' Wir sind ja aus al- 

n unseres Landes zu- 
J H ^gekommen, und je- 
J ' 3ttie at Fragen und Pro-

——--------------
i *itje<un*lagert: die sprin- 

asser ""term Fern

Dieses Pfingstfest war 
nicht nur für die Jugendli­
chen unseres Landes ein gro­
ßes Erlebnis. Für mich war 
es sehr beeindruckend, wie 
stark sich der Gedanke des 
Friedens und der Lebens­
freude durch das Nationale 
Jugendfestival zog. Die Ma­
nifestation der Jugend am 
3. Juni war mein stärkster 
Eindruck. Die gesamte Orga­
nisation, das Auftreten der 
Jungen und Mädchen selbst, 
ihr Bekenntnis zu unserem 
Staat und zur Landesvertei­
digung, oder das Verspre­
chen, bis zum 30. Jahrestag 
unserer Republik die Pläne

zu erfüllen und zu überbie­
ten, sprachen vom Vertrauen 
der Jugend zu unserem Staat 
und ihrer Verantwortung.

Auch die Jüngsten, die 
Thälmannpioniere, stellten 
sehr anschaulich dar. welche 
Anstrengungen sie zum Jubi­
läum unserer Republik un­
ternehmen.

Die Begeisterung der Ju­
gend steckte an, die spalier­
bildenden Berliner stimmten 
in die Hoch- und Zurufe ein. 
Das Nationale Jugendfestival 
war ein würdiger Höhepunkt 
vor dem 30. Jahrestag unse­
rer Republik.
Helmut Steiner, TL

www.industriesalon.de
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Sputenkonsfruktion 
aus der „Retorte

Der entscheidende Zu­
wachs an Nationaleinkom­
men muß durch ökonomische 
Verwertung der Ergebnisse 
von Wissenschaft und Tech­
nik erreicht werden, das be­
tonte Erich Honecker auf der 
9. Tagung des ZK der SED. 
Rationeller zu produzieren, 
Material und Arbeitsplätze 
einzusparen ist eine drin­
gende Notwendigkeit. Dabei 
spielt die sozialistische Ra­
tionalisierung die wesent­
lichste Rolle, die über die 
technisch-ökonomische Ziel­
stellung hinaus eine Verbes­
serung der Arbeitsbedingun­
gen zum Inhalt hat. Sie kann 
jedoch nicht Aufgabe einzel­
ner sein, sondern ist dem 
Charakter unserer Gesell­
schaft und der komplexen 
Verknüpfung der Probleme 
von Erzeugnis, Ratiomittei 
und Fertigungsprozeß ent­
sprechend eine umfassende 
Gemeinschaftsarbeit ver­
schiedener Fachbereiche.

Dabei ist ein rationalisie­
rungsfähiges Konstruktions­
prinzip für das Erzeugnis die 
Voraussetzung für die Ent­
wicklung und den Bau von 
Rationalisierungsmitteln.

Kompbzierte Prozesse
Die Rationalisierung des 

sehr zeitaufwendigen Teil­
prozesses der Spulenherstel­
lung für Spannungswandler 
war durch folgende Aus­
gangssituation gekennzeich­
net:

Die Primärspulen wurden 
mit hohem Arbeitsaufwand 
auf Wickelmaschinen von 
Hand lagenweise gewickelt, 
wobei zwischen die einzelnen 
Drahtlagen je nach Spulen­
typ zwischen 6 bis 26 Blatt 
Isolierpapier kamen, die über 
dem Drahtlagenrand hinaus­
stehen und dort gefiedert 
sind. Diese Fiederung wird 
nach dem Anbau eines Hoch- 
spannungspotentialschildes 

um die Schildkanten her­
umgeschlagen und in Spulen- 
umfangsrichtung durch eine 
Isolierstoffbandage festge­
legt. Eine derartige konstruk­
tive Lösung mit beiderseits 
eingefiederten Papierbahn­
rändern ist für ein automati­
sches Spulenwickeln unge­
eignet.

Dre! Schwerpunkte
Von einem Rationalisie­

rungskollektiv waren des­
halb drei Schwerpunktauf­
gaben zu lösen:
1. Voraussetzung für eine 
Automatisierung in der auf­
wendigen Spulenfertigung ist 
es, ein einziges automatisie­
rungsfähiges Konstruktions­
prinzip zu finden; das für 
alle Spannungswandlertypen 
anwendbar ist und ein 
Höchstmaß an Standardisie­
rung für eine Typenreihe ge­
währleistet.
2. Auf dieser Basis konnten 
dann die dazu notwendigen 
Fertigungseinrichtungen mit 
hohem Automatisierüngsgrad 
entwickelt und gebaut und

3. die technologische Umge­
staltung des gesamten Ferti­
gungsablaufes bei laufender 
Fertigung vorgenommen 
werden.

Wege dahin
Während sich die Kollegen 

der Technologie gemeinsam 
mit den Produktionsgrund­
arbeitern mit der räumlichen 
Umgestaltung der Wickelei 
befaßten, erfolgten im Meß­
wandlerlabor Untersuchun­
gen für die hochspannungs­
technische Auslegung von 
schwingungsarmen Lagen­
spulen. Das sind u. a. Pro­

bleme der optimalen Anord­
nung von Isolierpapier und 
Wickeldraht als auch des 
Spulenrandfeldes. Es war das 
Ziel der Untersuchungen, für 
alle möglichen Konstruk­
tionsprinzipien umfassende 
und allgemeingültige Lösun­
gen zu erlahten.

Für eine optimale Bemes­
sung der Isolierung der Spule 
und ihres Randfeldes ist die 
Kenntnis der Potential- und 
Feldstärkeverteilung, ins­
besondere die der Höchst­
feldstärken als Funktion der 
Elektrodengeometrien, von 
grundlegender Bedeutung.

Eine näherungsweise Dar­
stellung der Elektroden­
anordnung der Spule mit 
komplizierten Randbedin­
gungen durch einfache Elek­
trodengeometrien genügt 
nicht mehr, um die Poten­
tial- und Feldstärkevertei­
lung hinreichend genau vor­
auszuberechnen, sondern 
hierzu wurden leistungsfä­
hige EDV-Anlagen einge­
setzt. Damit wurden nach der 

Potentialüberlagerungsme- 
thode zur Berechnung rota­
tionssymmetrischer Elektro­
denanordnungen elektrosta­
tischer Felder einige hundert 
Spulenrandfeldbilder berech­
net und ausgewertet.

Bei einem Teil dieser Un­
tersuchungen wurden zum 
beiderseitigen Nutzen zusätz­
lich Studenten der TU Dres­
den und TH Ilmenau wäh­
rend ihres Berufspraktikums 
bzw. ihrer Diplomarbeit er­
folgreich eingesetzt.

Förderung von 
Schöpfertum und 
,nitiative

Neue Prinzipien
In unserem Betrieb stehen 

die Fragen der Intensivie­
rung des Reproduktionspro­
zesses nach wie vor im Vor­
dergrund. So hat der Trans­
formatorenbetrieb erst in 
diesen Tagen eine Intensivie­
rungskonzeption verabschie­
det, die dazu beitragen wird, 
daß die Arbeitsproduktivität 
in den nächsten Jahren be­
trächtlich steigt. Wichtigster 
Intensivierungsfaktor ist der 
wissenschaftlich-technische 
Fortschritt, d. h. die Realisie­
rung der Aufgaben, die wir 

den, weil die zur Herstellung _uns auf dem Getüet von Foi - 
einer solchen Automaten­
spule notwendigen Ferti­
gungsmittel noch fehlten. 
Auch Modellnachbildungen 
konnten die Spezifik einer 
Automatenspule nur unvoll­
kommen widerspiegeln.

So war es .nicht ohne 
siko, wenn dennoch auf 
Basis einer gleichsam in 
„Retorte" 
Spulenkonstruktion 
Pflichtenhefte für 
Wickelautomaten, eine Fie­
dermaschine und eine Spu­
lenpresse in intensiv über­
betrieblicher Gemeinschafts­
arbeit von Kollegen aus der 
Technologie und dem Meß­
wandlerlabor des VEB TRO 
und dem Sondermaschinen­
bau der Betriebe TuR Dres­
den und Elektrodyn Berlin 
erstellt und diese Einrichtun­
gen anschließend in einem 
die Millionengrenze über­
schreitenden Wertumfang 
gebaut wurden. Nach der 
Übergabe der Fertigungsein­
richtungen durch unsere Ko-

Als Ergebnis aller Arbeiten 
wurde ein bestmögliches ra­
tionalisierungsfähiges Kon­
struktionsprinzip herausge­
arbeitet, das eine Abkehr von 
bisherigen Konstruktions­
und Fertigungsprinzipien 
darsiellt. Dieses neue Kon­
struktionsprinzip wat aus­
schließlich aufgrund theore­
tischer Berechnungen und 
Untersuchungen entstanden. 
Es konnten keine stützenden 
experimentellen Untersu­
chungen durchgeführt wer-

Ri­
der 
der 

entstandenen 
die 

einen

Operationsbetriebe, dem Bau 
und den erfolgreichen elek­
trischen Prüfungen einer Er­
probungsserie ist seit Jahres­
beginn 1979 die Serienferti­
gung von Spannungswand­
lern ET 110 nach dem neuen 
Konstruktionsbetrieb voll 
angelaufen.

ErfüHte Erwartungen
Es hat sich erwiesen, daß 

die neuen Wandler mit der 
konzipierten hohen Ferti­
gungssicherheit qualitätsge­
recht gefertigt werden und 
die in der „Retorte" entstan­
dene Spulenkonstruktion in 
der Praxis einer Serienferti­
gung alle Erwartungen voll 
erfüllt hat. Eine schnelle Ein­
führung der neuen Spulen­
fertigung war möglich, weil 
auch die Prodüktionsgrund- 
arbeiter rechtzeitig mit in die 
Realisierung einbezogen 
wurden und die neue Tech­
nik zu ihrer eigenen Sache 
machten.

Durch die Einführung der 
auf Wickelautomaten mit 
neuen Fertigungsverfahren 
und Fertigungseinrichtungen 
hergestellten Spannungs­
wandler wurde in überbe­
trieblicher sozialistischer Ge­
meinschaftsarbeit bei inter­
nationaler Wertung ein Spit­
zenprodukt mit hohen tech­
nischen und ökonomischen 
Parametern geschaffen.
Przewosnik, ARL 

schung und Entwicklung 
vorgenommen haben. Somit 
bestehen sehr enge Bezie­
hungen zwischen der Intensi­
vierung und dem Schöpfer­
tum, denn die Vertiefung des 
Intensivierungsprozesses er­
fordert hohe schöpferische 
Leistungen. Hier liegt ein 
großes Betätigungsfeld für 
die Mitglieder der Kammer 
der Technik.

Aber was verstehen wir 
unter Schöpfertum, und wie 
kann die schöpferische Lei­
stung wissenschaftlich gelei­
tet und organisiert werden? 
Natürlich sind hierfür be­
stimmte Voraussetzungen 
notwendig, wie z. B. persönli­
che Voraussetzungen, ratio­
nelle Informationsverarbei­
tung, bewußte Nutzung der 
Gesetze von Natur und Ge­
sellschaft usw.

Mit solchen Problemen 
wird sich ein sehr interessan­
ter Lehrgang des Bezirksvor­
standes der KDT Berlin 
„Förderung von Schöpfertum

Wettniveau...
... besitzt ein neuer MBL-Schweißautomat, der seit 

kurzem im VEB Landmaschinenbau Torgau im Einsatz 
ist. Diese internationale Spitzenleistung auf schweiß* 
technischem Gebiet entstand in enger Zusammenarbeit 
des ZIS Halle mit dem LEW Hennigsdorf und Torgauer 
Fachleuten. Mittels eines magnetisch bewegten Licht­
bogens werden die zu verbindenden Teile erhitzt, auto­
matisch gestaucht, und es entsteht eine hochqualitative 
Verbindung. Dabei rotiert dieser Lichtbogen mit einer 
Geschwindigkeit von 600 U/sec um die Werkstoff enden. 
Eine Schweißnaht nimmt nur noch 3 sec in Anspruch. 
Gegenüber der herkömmlichen manuellen Methode mit 
COz-Schweißgeräten, die 2 min je Naht beanspruchte, 
stieg die Arbeitsproduktivität um 750 Prozent. Wichtiger 
noch als diese beeindruckende Zahl ist jedoch, daß 
50 Arbeitskräfte eingespart werden konnten.

In echter Partnerschaft und mit viel Engagement 
wurde dieses Projekt in dem vergleichsweise kurzen 
Zeitraum von drei Jahren realisiert. Dabei mußte zum 
Teil absolutes Neuland beschritten werden.

Im ZIS Halle, das für die Konstruktion verant­
wortlich ist, geben sich in- und ausländische Interessen­
ten die Klinke in die Hand. Dellet Brandt

Lehrveransta!tung der KDT
Im III. Quartal beginnen beim Bezirksvorstand der KD^ 

Berlin, Kronenstraße 18, Fernkurse und Lehrgänge auf de" 
Gebieten der Planung, Produktionsvorbereitung, der Le"' 
kung und Leitung, des Wirtschafts- und Arbeitsrechts, de' 
WAO und der Neuererbewegung. Ferner beginnen Leh'' 
gänge auf dem Gebiet der Steuerungstechnik, der Berben' 
nung von Kurzschlußströmen und der Meßtechnik.

Interessenten können sich beim Kollegen Wilfling, L" 
App. 2003, melden und nähere Auskünfte einholen

und Initiative zur rationellen 
Lösung wissenschaftlich- 
technischer Aufgaben"
(1-29/79) im III. Quartal die­
ses Jahres befassen. Es wird 
geklärt, wie solche Voraus­
setzungen geschaffen werden 
können, wie z. B. Denkbar­

rieren überwunden werden, 
wie das schöpferische Den­
ken im Problemlösungspro­
zeß gelenkt werden kann, 
wie Probleme rationell gelöst 
werden usw. Dieser Lehr­
gang vermittelt aber auch 
bestimmte Techniken schöp­
ferischer Arbeit wie z. B 
analytische Techniken, Dis­
kussionstechniken, Befra­
gungstechniken, Bewertungs- : 
methoden usw.

Ingenieure, Techniker und 
Ökonomen, die Interesse a" 
diesen Problemen haben 
können sich an den Kollege" 
Wilfling, App. 20 03, wenden

Wilfling, KDT

www.industriesalon.de
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Zeitplan
8.30 Uhr Einmarsch aiier 
Aktiven
8.35 Uhr Eröffnung 
durch den Weritdirektor

8.40 Uhr Start zur 
Freundschaftsmeile
9 bis 11.30 Uhr Kugel­
stoßen, Weitsprung, 
Keulenzielwurf, Keulen­
weitwurf
9 bis 10.30 100 m Män­
ner, 60 m Frauen, jeweils 
nach Altersklassen, 
1500-m-Lauf, 4X100-m- 
Staffel der AGL. 10X 
200-m-Staffel der AGL

10.30 bis 11 Uhr Volley­
ball: BGL—Werkleitung

11.05 bis 11.35 Uhr Rad­
sportveranstaltung

9 bis 11.30 Uhr Luftge­
wehrschießen, Bogen­
schießen, Volleyball, 
Volkssportkegeln, Si- 
naultan-Schach, Erwerb 
des Sportabzeichens, 
kraftsportliche Betäti­
gung, Tischtennis, volks­
sportliche Wettbewerbe, 
Tauziehen der AGL (10 
Pers.) Für diese Diszi­
plin müssen die nament­
lichen Meldungen bis 
zum 29. Juni 1979 im 
Sportbüro abgegeben 
Werden. Solidaritäts­
schießen auf die Tor- 
wand, eröffnet durch 
Werkdirektor, BPO, 
BGL; 11-m-Schießen ge­
gen UNION-Torhüter, 
Turnier-Sport (Angeln)

11.45 bis 12 Uhr Meilen­
staffel der Freundschaft 
(10 Pers.)
8-30 bis 11.30 Uhr Kin­
derfest

Vgg^ygeber: Leitung der Betriebsparteiorgarüsation der SED im 
bälai T,ransl°rmatorenwerk „Kari Liebknecht" im VEB Kom- 
"hann Blektroanlagenbau. Der Betrieb ist Träger des Ordens 

Arbeit". Anschrift des Betriebes: H6 Berlin. Wilhel- 
"er A?*straBe 83-85, Redaktion „DER TRAFO', ausgezeichnet mit 
tiSF .rtur-Beeker-Medaille in Bronze und der Ehrennade) der 
stetig W* Silber. Verantwortlicher Redakteur: Ruth Meisegeier, 
tdgrin M-tender Redakteur: Regina Seifert. Redaktionssekretärin: 
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UNSER 9.
Wann: Am 7. Juli 1979, Be­

ginnt.30 Uhr

Wo: Auf den Sportplätzen 
und Anlagen sowie in der 
Schwimmhalle im Pionier­
park „Ernst Thälmann".

Was: 9. Betriebssportfest 
des TRO. Ein großes Sport- 
und Volksfest unter dem 
Motto „Sport und Spaß — 
für jeden was".

Mit dem Schwung .des Na­
tionalen Jugendfestivals der 
FDJ gehen wir in unser dies­
jähriges Beti'iebssportfest. Es 
ist der 2. Höhepunkt im 
Sportjahr 1979. Bereits im 
März tagte die 3. Sportkon­
ferenz unseres Werkes, und 
was noch graue Theorie war, 
kann nun mit allen Kräften 
in die Tat umgesetzt werden. 
Die Voraussetzungen, den 
Kreislauf wieder einmal so 
richtig auf Trab zu bringen, 
sind günstig und sollten von 
unseren Kolleginnen und 
Kollegen im eigenen Intet- 
esse auch genutzt werden.

Einer guten Tradition
folgend, wird das Sportfest 
mit dem Meilenlauf gestartet. 
Unmittelbar nach der Eröff­
nung durch den Werkdirek­
tor Werden alle Sportfestteii- 
nehmer zur Meile aufgeru­
fen. In diesem Wettbewerb 
wird kein Sieger ermittelt, 
Teilnahme und Absolvierung 
der Strecke sind das Wichtig­
ste. Gleichzeitig wird die 
Teilnahme am Meilenlauf als 
eine Disziplin für den Er­
werb des Sportabzeichens ge­
wertet. In vielen Kollektiven 
gehört der Erwerb des Sport­
abzeichens zum jährlichen 
Sportplan. Beim Sportfest ist 
eine gute Gelegenheit gege­
ben, diesen Plan in die Tat 
umzusetzen. Übrigens bietet 
sich der 7. Juli, es ist be­
kanntlich der erste Ferientag, 
auch für ein Treffen mit den 
Patenklassen an. Zum Schul­
jahresabschluß stehen viele 
Kollektive vor dem Problem, 
was machen wir mit unseren 
Patenkindern? Da können 
wir nur sagen: Auf zum ge­
meinsamen Sportfestbesuch.

Vom Meilenlauf gut durch­
gewärmt, können dann wei­
tere Wettbewerbe in Angriff 
genommen werden. Dazu 
steht eine große Zahi Helfer­
bereit. Sie alle werden sich 
bemühen, das umfangreiche 
und vielseitige Programm or­
ganisatorisch gut abzusi­
chern. Ein großer Teil davon 
erwartet die Teilnehmer an 
den leichtathletischen Diszi­
plinen. Gestartet wird, wie in 
den vergangenen Jahren,' in 
fünf Altersklassen. Ausge­
schrieben sind folgende Dis­
ziplinen: Weitsprung, Ku­
gelstoßen, die Laufdiszipli­
nen Frauen: 60 m, Männer: 
75 m, 100 m. 1500 m. Darüber 
hinaus findet eine 
4X100-m-Staffel der AGL 
statt.

Die Augenweide
Wie bei den letzten Sport­

höhepunkten im TRO wer­
den auch dieses Mal Sektio­
nen unserer BSG, der BSG 
Oberschöneweide, vorge­
stellt, und zwar die Sektio­
nen Radsport und Fußball. 
Während bekannte Radsport- 
ier der TSG und Fahrer an­
derer BSG beim Ausschei­
dungsfahren und bei 10 Tem­
porunden zu beobachten 
sind, wollen die Fußballer 
der TSG endlich einmal 
einen Sieg gegen unseren 
Partnerbetrieb ZWAR
Warschau erringen. Ein Fuß­
ballspiel unserer Damenfuß­
ballerinnen gegen eine 
Mannschaft des KWO ist 
ebenfalls vorgesehen und 
wird ganz bestimmt eine 
Augenweide nicht nur für die 
fußballbegeisterten TROja- 
nersein.

Beim traditionellen Volley­
ballvergleich Werkleitung 
gegen BGL brennt die Ge­
werkschaftsleitung auf Re­
vanche für die im Vorjahr 
erlittene 1:2-Niederlage.'

Im Tischtennis und Vol­
leyball sind Vergleiche mit 
anderen Betrieben bzw. mit 
unseren polnischen Gästen 
von ZWAR Warschau vor­
gesehen.

Auf dem Programm stehen 
wiederum die 10 X 200 m, 
zu den u. a. die GST, Kampf­

gruppe, ZV, Betriebsschule, 
die Patenschulen sowie die 
Kraftsportler aufgerufen 
wurden. Um die Beteiligung 
an dieser Meilenstaffel ab­
zusichern, ist schon ein ge­
höriges Maß an persönlichem 
Engagement der jeweiligen 
Leiter erforderlich. Staatli­
che und gesellschaftliche 
Leitungen sollten die Absi­
cherung der Teilnahme,' ins­
besondere bei der 4xl00-m- 
Staffel, der 10x200-m-Staffel 
und dem Tauziehen (AGL- 
weise), nicht nur den Sport­
organisatoren überlassen, 
sondern selbst. Einfluß neh­
men.

Einige weitere Wettbe­
werbe in Stichpunkten:
— Simultanschach mit dem 
Internationalen Meister 
Reinhard Fuchs
— Erwerb des Sportabzei­
chens in der Kurve gegen­
über der Stadioneinfahrt
-- Volkssportwettbewerbe 
für jedermann. Sportlich 
nicht so engagierte Koilegen 
haben die Möglichkeit, auch 
mit wenig Anstrengungen 
sich die erforderlichen Un­
terschriften zu besorgen.
-- Die beliebte Torwand ist 
vor dem Steinhaus zu finden 
und erfährt insofern eine 
Änderung, daß für jeden 
Treffet ein UNION-Wimpel 
gewonnen werden kann.

Einen Überblick über alle 
zur Austragung gelangenden 
Wettkämpfe gibt der Zeit­
plan für das 9. Betriebssport­
fest. Unsere jüngsten Sport- 
l'estteilnehmer treffen sich 
zum Kinderfest im Handbail­
stadion und können bei einer 
Kremserfahrt den Pionier­
park kennenlernen.

Was sonst noch passiert
Für das leibliche Wohl 

sorgt in bewährter Form das 
Kollektiv von WV. Ein ko­
stenloses Mittagessen erwar­
tet alle Sportfestteilnehmer 
nach den Anstrengungen des 
Vormittags. Außerdem wer­
den diverse Getränke, Eis, 
Brat- und Bockwurst, Bulet­
ten, Obst usw. zum Kauf an­
geboten. Vorgesehen ist ein 
am Spieß gebratenes Wild- 

'cl.v.'.i: unci das beliebte 
Aal-Würieh. wird Attraktion 
bleiben.

Für die musikalische Um 
rahmung des Sportfestes sor­
gen die „Berliner Jungs" mil 
bekannter und beliebter 
Blasmusik.

Für die Besten gibt es wie­
der Urkunden und Medaillen 
Für alle aktiven Teilnehmer 
wird eine Tombola veran­
staltet mit vielen attraktiven 
Preisen, wie Campingliegen, 
Luftmatratzen, Campinggar­
nitur ... 1. Preis ist übrigens 
ein Klappfahrrad. Aktive 
Teilnehmer sind alle, die we­
nigstens an 3 Disziplinen teii- 
genommen haben.

Aber bitte, liebe Kollegin­
nen und Kollegen, jeder Teil­
nehmer kann nur ein Los 
empfangen. Teilnahmebe­
rechtigt sind selbstverständ­
lich alle Helfer, Organisato­
ren und Kampfrichter. Zur 
Kontrolle wird die Teilnah­
mebescheinigung von den je­
weiligen Kampfrichtern be­
stätigt. Die Scheitle werden 
beim Einträgen in die An­
wesenheitsliste ausgegeben.

Selbstverständlich ist auch 
für die medizinische Betreu­
ung gesorgt. Kleine Verlet­
zungen, wie sie immer mal 
vorkommen, werden an Ort 
und Stelle behandelt. Auch 
bei möglichen ernsten Ver­
letzungen ist schnelle Hilfe 
gewährleistet. Arzt und Sani- 
Wugen sind da. Es sei in die­
sem Zusammenhang darauf 
hingewiesen, daß bei organi­
sierter sportlicher Tätigkeit 
erlittene Unfälle dem erwei­
terten Unfallschutz unterlie­
gen und damit dem Arbeits­
anfall gleichgestelltsinci.

Übrigens, während der Zeit 
des Sportfestes, also ab 
8 Uhr, steht den TROjanern 
auch die Schwimmhalle zur 
Verfügung.

Bleibt uns nur noch zu 
wünschen übrig, daß mög­
lichst viele TROjaner unse- 
tem Ruf in den Pionierpark 
folgen und daß uns Petrus 
am 7. Juli wohlgesinnt ist. In 
diesem Sinne schon jetzt al­
len Teilnehmern ein kräfti­
ges

Sport frei! 
Klaus Rau 

Vorsitzender der Sportkom­
mission

Für Radwanderer
Freunde des Radwanderns 

können auch zu unserem Be­
triebssportfest in ihrer Lieb­
lingsdisziplin starten. *ie 
treffen sich mit Drahtesel e 
7. Juli, 8.15 Uhr, im PioniiW 
park vor dem Steinha-V 
Nach der Eröffnung dv , 
Sportfestes geht es los übet 
eine Strecke von rund 20 km. 
Zum Mittagessen sind die 
Radwanderer dann wieder 
zurück, so daß sie auch an 
der Auslosung der Tombola 
teilnehmen können

www.industriesalon.de
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Erfahrungsaustausch der AFO vor dem 50. Jahrestag 
der DDR
Berichterstatter in dieser Ausgabe: die AFO 7

Unser Antei! am Erfotg

w

Die Jugendlichen der 
AFO 7 hatten sieh vorge­
nommen, im Rahmen des 
„FDJ-Auf.gebetes DDR 30" 
mit guten Taten bis zum 
30. Jahrestag ein inhalts­
reiches Jugendleben zu ge­
stalten und mit um das 
Ehrenbanner des ZK der 
SED zu kämpfen. Daß dies 
gelungen ist, belegt zum 
Beispiel die Auszeichnung 
mit der „Karl-Liebknecht- 
Medaille" bei der zurück­
liegenden 1. Etappe der Ab­
rechnung durch die FDJ- 
Grundorganisation. Daß wir 
danach die Hände nicht in 
den Schoß gelegt haben, 
beweisen die über 14 570 
Mark, weiche von der 
AFO 7 auf das Festival­
konto überwiesen wurden. 
All diesen guten Leistun­
gen liegt unser Kampf­
programm als Leitfaden 
des FDJ-Lebens zugrunde. 
Hier einige Auszüge: 
— Jeder FDJler der AFO 7 
erhält aus unserem Kampf­
programm einen konkreten 
Verbandsauftrag, bei dessen 
Erfüllung er Unterstützung 
von Seiten der Partei, Ge­
werkschaft und staatlichen 
Leitung erhält.

Weiter mit diesem Ebn
Als Mitglied der Agit- 

Prop-Gnuppe „Goldene 
Eins" erhielt ich eine Beru- 
fungsurkünde, um in der 
Zeit vom 31. Mai bis 2. Juni 
1979 bei der Gestaltung des 
Pionierfestes zum „Natio­
nalen Juigend.festivaJ der 
DDR" mitzuwirken. So tra­
ten wir z. B. am 1. Juni, 
dem Internationalen Kin­
dertag, im Plänterwald mit. 
kurzen Programmen auf. 
Darin zeigten wir unseren 
kleinen Zuschauern mit 
Liedern und Gedichten das

richtige Verhalten im Stra­
ßenverkehr. Diese Gruppe 
begleite ich bei ihren Lie­
dern auf der Gitarre.

Um noch richtige „Festi­
valluft" 'zu schnuppem, und 
nicht nur vom Festival der 
Kleinen, besuchte ich in

— Die AFO-Leitung über­
nimmt die Aufgabe, die Ju­
gendlichen von der Bildung 
einer Jugendbrigade bzw. 
eines Jugendobjektes zu 
überzeugen.
— Wir werden unsere Ak­
tivität in der täglichen Ar­
beit besonders auf die Ma­
terialökonomie und eine 
hohe Qualität der Arbeit 
richten.
— Junge* Produktions­
grundarbeiter sind dazu zu 
gewinnen, nach persönlich­
schöpferischen Plänen zu 
arbeiten.
— Die AFO 7 stellt sich das 
Ziel, die Beteiligung von 83 
Prozent an der MMM wei­
ter zu erhöhen. Dabei soll 
ein enges Verhältnis zu den 
erfahrenen Facharbeitern 
und Ingenieuren hergesteilt 
werden.
— AFO-, APO- und staat­
liche Leitung werden ge­
meinsam an der Realisie­
rung des Intensivierungs­
und Rationalisierungsplanes 
der Wickeiei arbeiten.
— Unser Mitgliederleben 
wollen wir durch eine Reihe 
niveauvoller sportlicher und 
kultureller Veranstaltun­

den Abendstunden die 
Parkaue in Berlin-Lichten­
berg. Dort traten bekannte 
Polit-Sänger und -Gruppen 
der DDR und aus dem Aus­
land auf. So z. B. sah ich 
die Singegruppe „Karl's 
Enkel", die in ihren Lie­
dern Probleme des tägli­
chen Lebens auf lustige 
und auch kritische Art an­
sprach. Die bekannte 
Gruppe aus der BRD „Floh 
de Cologne" zeigte mit ih­
rer Musik Probleme der 
Jugend in der BRD. U. a. 
traten die Gruppen 
„Skiffie" und „Folkländer" 
sowie die Sänger Kurt 
Demmler, Reinhold Ändert 
und Perry und Mike Fried­
man auf.

Bei all diesen Veranstal­
tungen in der Parkaue war ' 
große Stimmung. Auch nach } 
den öffentlichen Veranstal- ! 
tungen saßen, viele Jugend­
liche in Gruppen zusam­
men, sangen und spielten 
auf der Gitarre politische, 
aber auch Volks- und Stirn- ! 
mungsl'ieder.

Diese Tage bereiteten mir 
viel Freude. Sie gaben den 
J u gendl ichen Optimismus 
und Zuversicht. Ich wün­
sche mir, daß dieser Elan 
nicht nur beim Feiern von 
Festen, sondern überhaupt 
im persönlichen und gesell­
schaftlichen Leben bestim­
mend ist, um so die vor uns 
stehenden Aufgaben noch 
besser erfüllen zu können.

Ute Hafemann ) 

gen bereichern (Besuch der 
ZMMM).
— Unsere Ergebnisse bei 
der Erfüllung des Kampf­
programms werden wir zu 
den Höhepunkten bei der 
ZGOL abrechnen.

Schwierigkeiten bei der 
Erfüllung des Kampf­
programms gibt es durch­
aus. Aber wir sind auf dem 
besten Wege, den Haupt­
anteil unserer Vorhaben zu 
verwirklichen.

Ich möchte es nicht ver­
säumen, den Dank an einige 
erfahrene Genossen zu rich­
ten, die ihren Anteil an den 
guten Ergebnissen haben: 
Peter Hellmann, APO-Se- 
kretär in R; Wolfram Hepp­
ner und Heinz Wegener, die 
uns bei der Durchführung 
der Mitgliederversammlun­
gen upd des FDJ-Studien- 
jahres mit Rat und Tat zur 
Seite standen. Großen Dank 
auch an den Genossen 
Wolfgang Krause, Abtei­
lungsleiter in R, der uns 
bei der Wandleraktion un­
terstützte.

Heinz-Jürgen Stebel, 
AFO-Sekretär

Fußbat)- 
turnier

Am 10. Mai 1978 wurde 
zum ersten Male, anläßlich 
des Sportfestes der FDJ- 
Grundorganisationen der 
Betriebe WF, KWO und 
TRO, ein 'Fußballturnier 
ausgetragen. Damals ging 
die AFO 7 vor dem KWO 
als Sieger durch Elfmeter­
schießen hervor. Am 30. Mai 
dieses Jahres mußte der 
Pokal verteidigt werden. 
Mit 6:0 Punkten und 14:0 
Toren gelang das sehr ein­
deutig. Im Endspiel besieg­
ten wir KWO I mit 3:0, 
vorher wurden eine Festi­
valauswahl mit 7:0 und 
KWO II mit 4:0 bezwun­
gen.

Volker Lück, Wvm

Unsere Mannschaft

Auf „Kurs DDR 30
Auf Initiative der AFO- Aufteilung der Mitglieder 

Leitung im Betriebsteil der Jugendneuerkommis-
Rummelsburg wurde An­
fang des Jahres eine 
Gruppe gebildet, die selb­
ständig die Vorbereitung 
und Durchführung der 
MMM organisierte. Beste­
hend aus fünf jungen Ar­
beitern und Ingenieuren 
formierte sich eine kampf­
starke Gruppe, die mit Elan 
die Meisterbereiche und 
Abteilungen mobilisierte, 
um optimale Ergebnisse in 
der Jugendneuererbewe- 
gung zu erreichen.

Bis zur Ausstellung der 
Exponate lag ein langer 
und steinig er Weg vor uns. 
Eine angespannte Plansi­
tuation, scheinbar unlösbare 
technische Probleme und 
oft mangelndes Verständ­
nis' bei einigen Kollegen 
erschwerten unsere Arbeit.

So engagierte sich die Be­
triebsleitung unter dem Ge­
nossen Baumfeld für unsere 
Sache ebenso wie die APO 
und die AGL.

Statistisches
In der AFO 7 sind 24
FDJler organisiert 
AFO-Sekretär: Heinz-
Jürgen Stebel

Im wöchentlichen Rap­
port legten wir das Schritt­
maß fest; Genosse Paul 
Schulz, als Neuererverant­
wortlicher für den Betriebs­
teil R, drehte emsig seine 
Runden mit den Meisterak­
tiven. und so nahm ein Ex­
ponat nach dem anderen 
Gestalt an. Ein äußerst 
wichtiger Punkt war die

14570 Mark für 
unser Festiva!

Wer die Summe liest und 
mit dem Gesamtergebnis 
der FDJ-Grundorganisation 
vergleicht, sieht, welch gu­
tes Ergebnis das für unse­
re kleine AFO ist. Wie kam 
es dazu?

Als es darum ging, das 
Nationale Jugendfestival 
vorzubereiten, setzten sich 
alle gesellschaftlichen Or­
ganisationen mit der staat­
lichen Leitung zusammen 
und berieten, wie man da­
bei gemeinsam vorgehen 
könnte. Von der staatlichen 
Leitung kam der Vorschlag, 

sion als Paten für die ein­
zelnen Bereiche. Wir fühl­
ten uns also selbst für un­
seren Meisterbereich bzw. 
für die Abteilung verant­
wortlich. So konnten auf- 
tretende Probleme sofort 
gelöst werden, und wir hat­
ten in der Vorbereitungs­
phase ständigen Kontakt zu 
den Jugendlichen. Es ist 
deshalb auch nicht weiter 
verwunderlich, daß sich 92 
Prozent aller Jugendlichen 
aus dem Betriebsteil R mit 
insgesamt 16 Exponaten an 
der MMM beteiligten. Be­
sonders hervorzuheben ist 
dabei das Jugendkollektiv 
„Wandlerkombination". Die 
Jugendlichen aus der Wik- 
kelei, von RTA-und RFT — 
unsere polnische Kollegen 
wurden selbstverständlich 
mit einbezogen — erhielten 
große Unterstützung durch 
Kollegen von Wvm und 
Wem. Vor allem beim Auf­
bau einer kompletten 
Wandlerkombination IT/ET 
110 kV/NE unter Wieder­
verwendung von Teilen und 
Material aus den Wandler­
werkstätten. Mit einem 
Nutzen von 23 700 Mark 
stellte dieses Kollektiv sein 
Exponat voller Stolz aus. 
14 268 Mark gingen davon 
auf das Konto 1179.

Unter der Leitung des 
Kollegen Bonhoff ging es 
dann an die Gestaltung der 
Ausstellung, die terminge­
mäß übergeben wurde. Wir 
möchten der Kollegin Dorit 
Finger und den Kollegen 
Hanno Lüdemann, Paul 
Schulz und Michael Bonhoff 
für ihren Einsatz danken.

Hartmut Westphal

als MMM-Exponat eine 
Wandlerkombination IT/ET 
110 kV NE aus eingespar­
tem Material unentgeltlich 
mit Hilfe aller Kollegen fer- 
tigizusteHen.

Mein Dank gilt besonders 
den Kollegen der Wandler- 
vor- und -endmöntage so­
wie der Gütekontrolle in 
R. Sie haben großen Anteil 
am Erfolg.

Mit diesem MMM-Expo­
nat wollen wir uns um den 
Ehrenpreis der FDJ bewer­
ben Heinz-Jürgen Stebel
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